
ù haben nd onnten erſt durch den Beweis des Gegenteiles von
der Auferſtehung We

ſu überzeugt werden Als nach Mk 6,
Jeſu denJüngern auf dem Meere wandelnd ſich zeigte, glaubten
ſie Eemn en ſehen; „denn alle ſi ih n „ ird als Be
gründung hinzugefügt. Wenn die Jünger demnach alle zuſammen

Viſion gehabt und den Auferſtandenen erblicken geglaubt
hätten, wäre dieſelbe Schlußfolgerung au hier die Folge eweſen.Als dagegen e

ſus durch ſeine Wundertaten die Au

erkſamkeit
weiterer Kreiſe auf ſich lenkte, hieß ES Johanne der Täufer iſt von
denD  bten auferſtanden Mk 6, vgl 16) Alſo auch die damalige
Zeit war ni gleich bei der Hand mit demUrteil, daß Eeun bter auf
erſtanden ſei, ſondern verlangte greifbare Beweiſe, n ſahdie Erſcheinung als en An, oder erwies ſie das Reich der
ekſtatiſchen Erlebniſſe. (Schluß folgt.)

Paſtoral⸗Fälle.
(Die Pflicht, das tatikum empfangen.)Lucius hat ene

ſchwere Opęration vor ich, die höchſt leb ensgefährli ſein wird Weil
jede Ufregung die Operation ungünſtig beeinfluſſen würde, ſagt der
Arzt dem ucius ni davon, wie gefährlich ES Um ihn undver
bietet auch dem erſona des Krankenhauſes, die Operation

ndet, ſtrenge, den Lucius über ſeine Lage aufzuklären. Lucius, der
ſichn ganzwohl und rüſtig entſchließt ſich zur Operation, ohne
emne ernſteebensgefahr ahnen

Pius, der Seelſorger des Krankenhauſes, glaubt ſich ver  Et,
den Lucius zUum Empfang des Viatikums vor der Operation 3u bewegen
Er mo aber der ſtrengen Weiſung des Arztes nicht zuwiderhandeln.
Am Tage vor der Operation beſucht EL den Lucius und bringt ihn,
ohne die Gefahr der eration erühren, geſchickter etſe zur
Beichte. Am orgen des Operationstages Imm Lucius zur eiligen
E dieSpitalkirche und dort ret ihm Pius Uunter den anderen
Kommunikanten die heilige Kommunion mit der Formel: àCCipe Viaticum
et Lucius überſteht zwar die furchtbare Operation, ſtirbt aber 0  en
Tage darauf Krankenhauſe. Pius beſucht ihn fleißig, pendet ihm
auch kurz vor dem Ablebendie heilige Oelung, das Viatikum aber nicht
mehr, da Lucius nach der Anſicht des Pius die Pflicht des Viatikums
ohnehin erfüllt hat und bei ſeiner übergroße Schwäche nach eiſungdes Arztes mögli geſchont werden ſoll Die letzten Tage war Lucius
meiſtens bewußtlos und nochmaliger Kommunionempfang ſchon darum
˙ gut wie ausgeſchloſſe

Probus, Ein anderer Spitalſeelſorger, iſt mit dem Verfahren des
Pius nicht einverſtanden und meint, die heilige Kommunion vor der
Operation 0 dem Luctus mit der gewöhnlichen Formel geſpendet
werden müſſen Corpus Dominji UOstri Jesu Ohristi und nach der Ope



ration hätteLuciustro der tli Weiſung auf ſeine Pflicht, die
heilige Kommunion als Wegzehrung empfangen, aufmerkſam gemacht
werden müſſen, da dieſem göttlichen Gebote noch nicht Genüge 9e
leiſtet hat
Z— Es rag ſich ſt dem Geſetze, das latttum u empfangen, durch
die Kommunion des Lucius objektiv Genüge geſchehen? War bei

aCCIpe, frater,der Kommunionſpendung die Formel anzuwenden:
viaticum?
4 poſitiv göttlichen Gebotes iſt jeder Erwachſene ohne

Zweifel ex ver  1  El, naher Todesgefahr die )eilige Wegzehrung
3 empfangen, wenn Ee8 ihm möglich iſt ZwarE haben Ennige wenige
alte Theologen, obſchon ſie die ſtrenge Verpflichtung meiſten annahmen,
die xiſtenz eines poſitivgöttlichen Gehotes geleugnet, jedo verdient
leſe ihre Anſicht keine weitere eachtung. Uebrigens qualifizierte be
reits Benedikt XIV. (De SVII dioecç. 75 11, 1 ieſelbe Als emerär
und heutzutage hält ſie niemand mehr Ieſe ſchwere Verpflichtung
ieg auch vor, wenn die nahe Todesgefahr nicht Ur Krankheit, ondern

ur iffbrudurch emne andere Urſache entſtanden iſt, ieé
bder durch ene bevorſtehende Schlacht Kriege. Während alſo vor

mörderiſchen Schlacht den bldaten nicht die heiligeOelung ge
pendet werden darf, weil ſie eben nicht er ran ſind, müſſen ſie
ingegen wegen der großen Lebensgefahr die heilige WegzehrungEemp
fangen, wenigſtens wenn möglich iſt Der mnere rund, weshalb

naher Todesgefahr jeder Erwachſene (womöglich) die heilige Weg
zehrung empfangen muß, iſt die vom eilande gewollte Heilsordnung
und die tellung der eiligen Euchariſtie derſelben. Die heilige Eucha
riſtie iſt ;10 als Seelenſpeiſe auf unſerer Pilgerreiſe ur irdiſche en
eingeſe worden. Niemals aber bedarf der en mehr dieſer Seelen
ſpei als naher Todesgefahr, wo EL den letzten und bedeutungs⸗
0  en Schritt i die Ewigkeit tun ſoll Da gilt ebenſowohl des Heilandes
Verſprechen, wie ſeine Drohung. Er hat verſprochen: „Wenn jemand
vbon dieſem Tote eſſen wird, ſo wird ELr ewig eben.“ V 6, 52. Er
hat aber auch gedroht: „Wenn hr das Fleiſch des Menſchenſohnes nicht
eſſe und ſein lut nicht trinket, ſo werdet hr das En Ni Euch
haben.“ V 6, 54.)

Queius varalſo vorder chweren, lebensgefährlichen Operation
—— objektiv verpflichtet, die heilige Wegzehrung empfangen. Denn
EL war erwachſen, 0 den vollen Vernunftgebrauch, Cſd die Mög
lichkeit, die heilige Kommunion empfangen nd chwebte ſich Er,
auch unbewußt, naher odesgefahr. Daß ſich vielleicht vor der
Operation noch wohl und rüſtig fühlte, tut NI zur Sache Denn
Tſtens ſind olche ſubjektiven Gefühle bei anken oft ſehr rügeri
und zweiteniſt19, wie bereits geſagt, für den Empfang der eiligen
Wegzehrung nicht Krankheit, ondern nur enne verhältnismäßig nahe
und ernſte Todesgefahr erforderlich. leſe etztere war aber vorhanden,
Vie EeS übrigens⸗ der Verlauf bewieſenhat



Mußte aber Lucins nicht bloß ommitnizi eren, ſondern auch die
geilige Kommunion wiſſentlich nd willentli als Wegzehrung emp
fangen? Das göttliche chreibt ni vor, als die heilige Kom
munion m der Todesgefahr. Der Empfänger braucht alſo nichts anderes
zu wollen und 3u tun, als würdig kommunizieren. Der heilige Al
phonſus ſagt diesbezüglich mit Recht 77 satiskaciendum Praecepto
Viatiei 110II requiritur iIntentio Satisfaciendi; 8ed 8U1GCr Ut ponatur
OPUS praeceptum, aut Saltem suffieit intentio interpretativa Satis—
faciendi Obligationi uAE magis Urget.“ (Theol. IIOT. 6, 285, dub

Acht Tage nach der Operation ſtirbt Lueius. WarE E etwa ver
pflichtet, mn dieſer Zeit noch einmal die geilige Kommunion 3 empfangen?
Eine ſtrenge Verpflichtung ieg nicht vor Der heilige Alphonſus be
handelt ziemlich ausführlich dieſe rage dub „An 81 quis CO-
munieaverit paueis aute diebus devotione, Gneatur sumere Viaticum
superveniente periculo mortisꝰ Prima sententia COommunior negat,
etiamsi cCommunio praecesserit 061t0 Cireiter diebus.“ Er Uhr dann eine

Reihe erſtklaſſi zer Moraliſten für teſe Anſicht 0 nd bemerkt
ſchließlich: „Haec sententia 681 Satis probabilis, Saltem 81 periculum
mortis naturaliter accidat; quia tune In I1Ilo Drevi tempore antecedenti
E moraliter coepit imminere, quamvis fuerit ignoratum.“ Freilich
nenn der heilige Kirchenlehrer die gegenteilige Anſicht probabilior,
aber weder die angeführten Gewährsmänner reichen (an Zahl und An
ſehen) heran diejenigen der erſten Anſicht, noch ſind die inneren Be
weisgründe ehr überzeugend. Der er run ſcheint ſogar ImM egenſa
3u ſtehen 3u dem ereits oben angeführten exte Aaus dem Dub Es
EI nämlich hier: „Ratio quia Boe divinum mandatum interpre⸗
tatione Hceclesige praecise obligat instante periculo mortis, Ut 6Ontra
hostes 0oe divino praesidio muniamur; EIS0 IIOII impletur DPer C0I-
munionem devotione susceptam.“ Das iſt ſehr befremdend. Alſo
würde überhaupt nie die Devotionskommunion als Viatikum gelten
können. Alſo wäre Eenn rieſter, der nach ſeiner Meſſe auf dem Wege
nach Quſe von einem Automobil überfahren wird und Nnun am Sterhen
ſt, eng ver  ichtet, ſchleunigſt das Viatikum empfangen. Das,
glaube ich, würde eute kaum ein einziger ebloge ſtreng fordern
Das ſtimmt auch ſchwerlich überein mit dem richtigen Satze 57  d satis-faciendum Praecepto VIàtiei OII requiritur intentio Satiskaciendi;
sed sufficit, Ut ponatur OPUS praeceptum.“ Daher lehren auch manche
neuere Theologen (im Anſchluß die alte sententia cCommunior) ohne
Bedenken, ES läge keine ſtrenge Verpflichtung vor, die heilige Wegzehrung

empfangen, enn die heilige Kommunion ungefähr eine Woche
vorher empfangen worden

Es erübrig noch die rage etre der Formel Accipe frater
Vviaticum. 4 Ob dieſe oder die gewöhnliche Formel: „Corpus Do-
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IEI

mini ** gebraucht Werde⸗ iſt nicht von großer Bedeutung. Der heilige
Alfons ſtellt die Frage Dub 4 „AN sacerdos ministrans Viaticum
possit aliquando Omittere verba illa In Rituali praescripta: Accipe
frater?“ Zum A ſagt er ſehr richtig „Nullo modo potest diei
quod praeceptum proferendi 11 Verba induéat gravenl Obligationem;
Vverba nim suhstituuntur: Corpus Domini nOstri Jesu Christi
6ε reipsa idem significant t Operantur. xCUsandum VeTO pec-
cCato Veniali 1 08tro (CSU hene sufficiens erit mutandi UHa verba;
neinfirmus Iagu0 moerore afficiatur.“ Im iege, wenn den obldaten
vor der Schlacht die heilige Kommunion geſpendet worden, iſt auch mei⸗
en die ewöhnliche Formel Corpus Domini te und nicht die 9—3 1 0Accipe krater ete gebraucht worden.

Aus dem bisher Geſagten laſſen ſich die beiden geſtellten FragenEl beantworten
das Viatikum empfangen, durch die Kom50

ſt dem Geſetze,

munion des Lucius objektiv Genüge geſchehen?“ Antwort VII
„WarE bei der Kommunionſpendung die Formel anzuwenden:

Acéipe frater Viaticum?“ Antwort gätte ebenſowohl die gewöhn⸗
liche Formel Corpus Domini angewendet werden können, wenn Eern
Grund vorlag.

Soweit die rein objektive Löſung **

Der Spitalſeelſorger Pius hat
objektiv nicht falſch gehandelt. ndes würde ich ſe ſo nicht gehandelt
aben, wenigſtens wenn E8 anders möglich geweſen Gre Zunächſt
hätte ich vorſichtig erforſcht, ob Lucius bei enntnie ſeine gefährlichen
Zuſtandes ſich nicht viel ſorgfältiger durch Beicht und KHommunion
auf den Tod vorbereiten würde Läge ogar der begründete Verdacht
bor, daß für den Lucius eine Generalbeicht notwendig ſei oder daß EL
noch wichtige, geiſtige Obliegenheiten vor ſeinem obde ordnen habe,
ſo wäre es unerlaubt, 10 geradezu rauſam, ihn nicht QWi ſchonender eiſe
über ſeinen Zuſtand aufzuklären. Denn n ſtände ſein ewiges Seelen
heil in großer Gefahr. Selbſt den illen des Arztes müßte
da die Aufklärung erfolgen. Das Seelenheil iſt doch wahrhaftig mehr
vert, als eine eventuelle und nicht einmal ſichere Gefahr für den Körper
ollte der Arzt dann Vorwürfe machen, könnte ihm erwidert werden:
„Sie ſorgen für den Körper und meine ſtrenge Amtspflicht iſt Es, für
die CEle ſorgen. Seelenheil geh aber vor Körperheil.“ Freilich
muũ Lucius mit größter Schonung aufgeklärt werden. Man könnte
ihm agen „Sie ſtehen vor einer immerhin großen Operation
und Sie wiſſen, daß kein Arzt auf der ganzen Welt mit Sicherheit das
elingen einer großen Operation garantieren kann. Wir wollen hoffen,
daß gut geh ndes ein kluger Mann, wie Sie, berückſichtigt ſtets
alle Möglichkeiten, ſo daß Hm keine unverhoffte, böſe Ueberraſchung
widerfährt. Deshalb wollen Sie diesmal mit größtem ifer die eiligen
Sakramente empfangen, als wenn ES das letztema wäre Auf alle Fälle
wird der andächtige Sakramentenempfang Ihrer Cele nützen;
wahrſcheinlich wird E auch Ihrem Körper zuträglich ſein; 49— der



ſakramentalen Gnade, ferner aber auch, !weil Steé dann vollſtändig be
ruhigt ſind für alle077 Lucius würde wohl bei derartigen bder
ähnlichen 31 ſprache und UnterBeihilfe de Bei  Aler recht andächtig

gebeichtet und kommuniziert haben. Wenn ½ En gottloſer und ver
ſtockter Sünder *  wäre, 90 EL vor der Operation überhaup nicht die
Sakramente empfangen. Auch 0 ich ihn nach Kräften überredet,
die heilige Oelung frühzeitig empfangen und nicht erſt, nachdem EL
ereits beſinnungslos alag Vor der heiligen Oelung hätte ich ihn auch
eindringlich ermahnt, noch einmal die heilige Kommunion 3 empfangen,

denn bei der heiligen Oelung onnte ſein gefährlicher Uſtan, nicht mehr
verheimli werden Und jemand der freiwillig die heilige elung
empfängt wird ſich auch ni die heilige Wegzehrung ſträuben

och, wie ereits oben geſagt Eenne derartige Vorbereitung iſt nicht
mmier möglich, B Lucius II durchaus proteſtantiſchen
Spitale läge bder ſeine Angehörigen dem rieſter große Schwierig
eiten bereiteten I ſolchen Fällen könnte das Beſſere der ein des
Guten ſein Die chriſtliche Klugheit muß dann entſcheiden, was und 5

nicht erreichen iſt Ueberhaupt ſt bei der Krankenſeelſorge riſ
lichegeit meiſten notwendig. dieſe, ſo!wird der rieſter
ittere Erfahrungen machen u ſeinem und auch des Kranken Schaden.

veiburg eiz Dr rümmer O B., UnivProf
11 Falſche Vater  aftsangabe.) Frau hat ſich NuLr ziviliter

trauen laſſen mit Herrn Sie verläßt ihren ann und beginnt Enn
anderes Verhältnis mit Sie ehr auf Elnige Tage Y zurück; ver
läßt ihn aber wieder. Nach Einiger Zeit ſchen ſie Emnem in das
V  eben Sie weiß ganz 9  / daß der Vater des Kindes ſt, trotz
dem rklärt ſie vor dem Standesbeamten und vor dem Amtsrichter, —
ſei deſſen Qater Nach einiger Zeit, erſchre durch den plötzlichen
Tod ihrer Mutter, kommt ſie zur Beicht Was hat der Beichtvater ihr
3U ſagen? Soll EL ihr das Verſprechen abnehmen, dem Amtsrichter
einzugeſtehen, daß ſie ihn belogen hat und daß nicht Y., ondern der
ater des Kindes iſt? Oll EL ihr die Losſprechung verweigern,

ſie dieſes Geſtändnis nicht ablegen will?
Da Ene falſche Vaterſchaftsangabe ziemlich oft vorkommt und

der Beichtpraxis keine geringen Schwierigkeiten eveitet, ſollen hier die
anzuwendenden Grundſätze näher beleuchtet werden.

Das erſte, DA der Beichtvater bei Enem derartigen Falle mimi
tun muß, iſt ſich ſo eit alsmöglich vergewiſſern, bb wirklich
Vaterſchaftsangabe vorliege. 1Ees iſt freilich nicht immer El
ſowohl morali wie phyſiſch orali iſt das nicht miꝛm 1
denn ES genügt offenbar nicht, die die betreffende Pönitentin gerichtete
Frage „Sind Sie virkli ſicher, wer der irkliche Kindesvater iſt 2⁷
Hier gilt auch nicht ſchlechthin der n gültige rundſatz: „Poenitenti
credendum SSt tum PTO tum Ontra 1oquenti. Denn hier kann
ſehr E En Unfreiwilliger Irrtum von Clte des Pönitenten vor

kommen. Der Beichtvatermuß alſo nähere Fragen ſtellen, und das mM


